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R üdiger Seidenspinner
konnte eine große Anzahl
von Gästen begrüßen.

Allen voran MdB Clemens Bin-
ninger, CDU, der in einem Gruß-
wort für alle anwesenden Politi-
ker auf die Gewalt, die gegen
Polizeibeamtinnen und Polizei-
beamte ausgeübt wird, einging.

Schwelle muss hoch sein

Seinen Aussagen zufolge darf
die Autorität eines Polizeibeam-
ten nicht untergraben werden.
Die Schwelle muss so hoch sein,
dass es sich niemand traut, einen
Polizisten anzugreifen.Seine Mei-

nung ist auch, dass die Polizei
nicht nur ein Kostenfaktor sein
darf. Sicherheit für die Bürger ist
eine Dienstleistung des Staates,
sie hat in Deutschland einen
hohen Standard. Wenn man nur
spart, dann kommt es zwangs-
läufig zu einem Qualitätsverlust,
so Binninger. Die Frage sei, was
ist uns unsere Sicherheit wert?
Man müsste dann auch die Kon-
sequenz ertragen.

In Zukunft investieren

Oberbürgermeister Vogelsang
aus Sindelfingen sagte in seinem
Grußwort, dass in unsere Jugend
investiert werden muss, hier läge
die Zukunft für unser Land. Er
dankte insbesondere den Kolle-
ginnen und Kollegen des Polizei-
reviers Sindelfingen für die her-
vorragende Arbeit in seiner Stadt.

Anstieg der jugendlichen
Täter

Der Bundesvorsitzende der
Gewerkschaft der Polizei,Konrad
Freiberg, vertrat die Positionen
der GdP zur Gewaltkriminalität.

„Die Gewaltkriminalität ist von
Jahr zu Jahr gestiegen“, so Frei-
berg.Allein die gefährlichen und
schweren Körperverletzungen
sind im Jahre 2004 um 5,4% in
Deutschland gestiegen.Auch die
Gewalt gegen Polizeibeamte hat
zugenommen. Bei polizeilichen
Maßnahmen schlägt den ein-
schreitenden Beamtinnen und
Beamten immer öfters brutale
Gegenwehr entgegen. Immer
mehr Täter sind bewaffnet, schil-
dert Freiberg. Indiz, dass die Ge-
waltbereitschaft auch gegen Poli-
zeibeamtinnen und Polizeibeamte
ansteigt ist, dass die Zahl der
strafbaren Widerstandshandlun-
gen gegen Vollstreckungsbeamte
im Jahr 2004 um 9,2% angestie-
gen ist. Im Zeitraum 1993 bis 2004
stieg die Zahl von ca. 18 300 auf
rund 25 000 Fälle, also um rund
ein Drittel an.

Der Ruf nach Sicherheit wird
immer lauter, so Freiberg, zu tau-
senden werden aber nach wie vor
in Deutschland Polizistenstellen
gespart. Dies, so Freiberg, sei bei
der heutigen Bedrohungslage
unverständlich.

„Der, der Geld hat, schützt
sich“, dies könne man auch an
der starken Zunahme der priva-
ten Sicherheitsdienste ersehen.

Grenzen müssen früh-
zeitig aufgezeigt werden

Der Landespolizeipräsident
Erwin Hetger sprach darüber,dass
Ansätze von Jugendbanden nicht
zu übersehen seien. Mehr als die
Hälfte der ermittelten Tatver-
dächtigen Jugendlichen operiert
aus Gruppen heraus. Die Gewalt
von jungen Menschen habe Kon-
junktur.„Gewalt ist in“,so Hetger.
Erschreckend sei die zunehmende
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Jugend- und Gruppengewalt 
– ein Phänomen unserer Zeit

Sindelfingen. Unter diesem Motto fand am 19. Juli
2005 in der Stadthalle in Sindelfingen die 24. Tagung für
Verbrechensbekämpfung der Gewerkschaft der Polizei in
Baden-Württemberg statt. Über 500 Teilnehmer der
Tagung befassten sich mit den Ursachen der Gruppenge-
walt, den Auswirkungen und Strategien der Polizei, und in
einem besonderen Untertitel wurde die Gewalt gegen
Polizeibeamtinnen und Polizeibeamte behandelt. Der stell-
vertretende Landesvorsitzende Rüdiger Seidenspinner
sagte in seiner Begrüßungsrede, dass Gewalt in der
Gesellschaft und gerade von Kindern und Jugendlichen ein
gesamtgesellschaftliches Problem sei und es dafür keine
Patentlösungen gäbe. Der Tag war ausgefüllt mit Refera-
ten, und die sich am Nachmittag anschließende Podiums-
diskussion unter der bewährten Moderation von Thomas
Denzel vom SWR-Fernsehen war ausgesprochen lebhaft.
Nicht nur auf dem Podium wurde engagiert diskutiert, die
Kollegen, die im Plenum saßen, haben ihren polizeilichen
Alltag bei der Bekämpfung und Verhinderung der Gewalt
deutlich aufgezeigt.

Fortsetzung auf Seite 2

Rüdiger Seidenspinner

IdP Dieter Schneider und Kirchenrat Matthias Steinmann
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Brutalität bei Körperverletzun-
gen, es erfolgt buchstäblich eine
Aufrüstung mit Messern.

Die Gewaltkriminalität ist bei
Jugendlichen in den letzten 10
Jahren um 85,2% angestiegen.

LPP Hetger berichtete,mit wel-
chen Maßnahmen die Polizei des
Landes darauf reagiert.„Wir müs-
sen jungen Menschen unmiss-
verständlich vor Augen führen,

dass weitere Straftaten nicht tole-
riert, sondern die erforderlichen
Reaktionen schnell und individu-
ell ergriffen werden“,sagte Hetger.

LPP Hetger danke den rund
900 Jugendsachbearbeiterinnen
und Jugendsachbearbeitern der
Polizei für eine hervorragende
Arbeit. Sie würden ihre „Pap-
penheimer“ kennen und neue
Entwicklungen und Probleme
sehr frühzeitig wahrnehmen.Het-
ger sprach auch die kommunale
Kriminalprävention an. Landes-
weit würden sich 550 Projekte
mit der Zielgruppe der jungen
Menschen befassen.

Studie vorgestellt

Dirk Baier vom Kriminologi-
schen Forschungsinstitut Nie-
dersachsen (KFN) stellte die neu-
este Studie (Befragung von Kin-
dern und Jugendlichen in Stutt-
gart und Schwäbisch Gmünd)
vor. Diese Studie ist bei der 24.
Tagung für Verbrechensbekämp-
fung der Öffentlichkeit zum
ersten Mal vorgestellt worden.
Die Tagungsteilnehmer hatten
somit aus erster Hand die neues-
ten Untersuchungsergebnisse.

Der Diplom-Soziologe hatte
seinen Vortrag unter die Über-
schrift: Individuum – Gruppe –
Gesellschaft, Personale und
soziale Bedingungen von Jugend-
gewalt gestellt.

Von der gesamten Tagung
wurde eine Dokumentation
erstellt, in der auch das Referat
von Dirk Baier abgedruckt ist.

Podiumsdiskussion

Podiumsteilnehmer waren die
parlamentarische Staatssekretä-
rin aus dem Bundesinnenminis-
terium Ute Vogt,SPD,GdP-Bun-
desvorsitzender Konrad Freiberg,
Inspekteur der Polizei Dieter
Schneider, Diplom-Soziologe
Dirk Baier, KFN, Oberstaatsan-
walt Gernot Blessing, Staatsan-
waltschaft Stuttgart und Matthias
Steinmann, Kirchenrat (Polizei-
pfarrer) Stuttgart.

Thomas Denzel, Journalist
vom SWR-Fernsehen moderiert
wie schon im vergangenen Jahr
die Diskussion.

Nachfolgend einige Aussagen
des Podiums:

Schneider:
Es vergeht kein Wochenende

in den Landkreisen wo wir nicht
bei Festen feststellen, dass von
Jugendlichen Gewalt ausgeht.
Dies hat sehr viel mit Alkoholge-
nuss und gruppendynamischen
Prozessen zu tun.

Reduzierung von Polizeipos-
ten hat mit Jugendgewalt nichts
zu tun.

Blessing:
Aus seiner Sicht haben die

„Fälle“ nicht zugenommen, aber
wir haben eine Brutalisierung. Im
Umfeld der Täter ist immer mehr
eine Tolerierung der Gewalt fest-
zustellen.

Haus des Jugendrechts in 
Stuttgart ist ein eng beschränk-
tes Projekt.Ganz wichtig ist,dass
zeitnah mit dem Täter etwas pas-
siert, es muss eine Reaktion er-
folgen.

Es ist feststellbar, dass fast alle
Täter zwischen 18 und 21 Jahre
ein soziales Defizit in ihrer Ent-
wicklung aufweisen.

Vogt:
Gewalt wird brutaler. Täter

kloppen sich auf den Festen nicht
nur mit den Fäusten, sondern set-
zen immer mehr Messer ein. Der
Ruf nach immer neuen Gesetzen
und schärferen Strafen bringt
nichts.Um Gewalt zu verhindern,
braucht man einen Prozess der
in der Familie anfängt.

Abbau von Polizeiposten ist
schädlich.

Freiberg:
Gewalt hat in unserer Gesell-

schaft zugenommen. Der Ge-
werkschaft der Polizei ist es wich-
tig,dass der jugendliche Täter die
sofortige Konsequenz seines Tuns
spürt.Jedes Jahr erfahren wir eine
Steigerung der Gewaltkrimina-
lität. Wir kennen die Ursachen
von Gewalt bei Jugendlichen.
Der Staat verschlechtert aber 
die Handlungsmöglichkeit des
Staates durch Kürzungen bei 
der Polizei und Einstellungs-
stopps.

Kein Polizeibeamter auf der
Straße – Gewalt kann entstehen.

Steinmann:
„Bei meiner letzten Nacht-

streife in Stuttgart habe ich ge-
spürt, was für ein Druck auf den
Polizeibeamten lastet.“ Polizisten
stehen unter Dauerstress.

Steinmann sprach von einer
„spröden“ Kommunikation von
„Oben“ nach „Unten“.

Baier:
Es ist nicht zu erkennen, dass

die Jugendlichen die Polizei als
Feindbild erkennt, eher noch als
Vertrauensperson.

Es ist für einen Jugendlichen
nicht von Belang wie hoch eine
Strafe ist, sondern wie hoch ist
mein Entdeckungsrisiko,d.h.:wie
viele Polizisten sind auf der
Straße.

In seinem Schlusswort bedank-
te sich Rüdiger Seidenspinner bei
allen Referenten und Podiums-
teilnehmern für ihr Engagement.

Wosch
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Ich bin nun
seit vielen Jah-
ren Vorsitzen-
der des BPRs
der Polizei beim
Regierungsprä-
sidium Stuttgart
(LPD Stuttgart
und PP Stutt-
gart).Wenn man
vor einer erneu-
ten Kandidatur
zum Personalrat
steht, dann rich-
tet sich der
Blick zunächst
rückwärts auf
die vergangenen
Jahre, aber viel
wichtiger noch
ist der Blick auf die Jahre die nach der Wahl mög-
licherweise vor einem liegen, was noch unerledigt ist
und was noch kommen wird.

Was haben wir in den letzten Jahren nicht alles aus-
halten müssen? Reorganisation, Postenreform und Ver-
waltungsreform, um nur ein paar Beispiele zu nennen.
Bei jeder so genannten Reform gab es Gewinner, aber
auch Verlierer. Ich bin heute noch nicht von manchen
neuen organisatorischen Maßnahmen überzeugt, von
den neuen Schlagworten wie „Effizienzrendite“, „Opti-
mierungen“ jeglicher Art, „Verschlankung“ und wie sie
noch alle heißen.

Es wird doch immer mehr Polizei- und Sicherheitsar-
chitektur auf dem Altar der Finanzen geopfert. Dies
wird dann noch in Sonntagsreden unserer Politiker
beschönigt und den Bürgern noch als die sicherheitspo-
litische Glanznummer verkauft.

Ihr wisst dies alles, da Ihr es täglich selbst erlebt.
Die Polizeivollzugsbeamten haben es 2004 erlebt,dass

sie in ein neues Beurteilungssystem gepresst wurden,bei
dem schon vorher jeder wusste, dass es fast ein Drittel
„Gute“ und mehr als Zweidrittel, ich will es einmal salopp
formulieren „Weniger Gute“ hinterlassen wird. Nun
haben wir den Salat.Auf die Chancen für eine Beförde-
rung oder die Bewerbung einer Stellenbesetzung einer
Funktionsstelle eines untadelig arbeitenden Polizisten
unter 4,25 Punkten muss ich auch nicht eingehen.

Soziale Belange z. B. enorme Wartezeiten etc. finden
keinen Eingang mehr in die Beratungen mancher Dienst-
stellenleiter mit ihrer Führungsmannschaft.

Wie geht es denn weiter? Wir haben Hoffnungen in den
neuen Ministerpräsidenten. Die Frage ist, was macht er
davon wahr was wir miteinander in vielen Gesprächen,
als er noch Fraktionsvorsitzender war, bei der GdP in
Eberdingen-Hochdorf besprochen haben.

Für mich ist es ein Skandal, dass wir nach wie vor 
60% Anteil mittlerer Dienst haben.

Ich will nicht verschweigen,dass sich vieles bei uns auch
gebessert hat, aber halt nicht in diesem Bereich.

Herr Innenminister, schauen Sie in den Spiegel und 
er wird Ihnen sagen, dass das Schlimmste im Land nach
wie vor die Situation des mittleren Dienstes ist. Polizei-
meisterinnen und Polizeimeister, die länger als 6 Jahre
auf eine Beförderung warten müssen,die Netto dann etwa
50 Euro ausmacht.

Über 14 Jahre benötigt man bei manchen ländlichen
PDen bis man von A 8 nach A 9 befördert werden kann.

Insgesamt 20 Jahre, bis man eine Position erreicht, in
die Berufsanfänger in Hessen eingestellt werden.

Die Gewerkschaft der Polizei und auch ihre Perso-
nalräte werden weiter für die Belange ihrer Mitglieder
einstehen und streiten.

Ich stelle mich wieder zur Wahl, weil ich davon über-
zeugt bin, dass Personalräte etwas bewegen, viel mehr,
als manchmal draußen wahrgenommen wird.

Deshalb bitte ich euch um eure Stimme bei der Wahl
im November.

Wolfgang Schmidt(Wosch)

LANDESJOURNAL

PERSONALRATSWAHLEN-EXTRA
Spieglein, Spieglein an der Wand, was ist das „Schlimmste“ bei der Polizei im Land?
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Ich wurde
1984 als Kfz-
Mechanikerge-
selle (Kfz-Hand-
werker) bei der
Polizeidirektion
in Aalen einge-
stellt. Nach der
Schließung der
Bereichswerk-
stätten, der
Privatisierung
(Leasing), nach
Reorg, bin ich
jetzt technischer
Mitarbeiter in
der Führungs-
gruppe im Poli-
zeirevier Aalen.
Seit zwölf Jahren

bin ich im ÖPR der PD Aalen,davon über 8 Jahre ordent-
liches Mitglied und seit 2001 stellvertretendes BPR-Mit-
glied.

Seit 2002 bin ich Mitglied der Tarifkommission der
GdP Baden-Württemberg.

Oft wird man gefragt, warum Personalrat? Da kannst
Du ja eh nichts ändern! Wer so denkt, hat schon aufge-
geben.Tatsache ist, gäbe es keinen Personalrat und keine
Gewerkschaften, würden wir heute noch für einen

„APPEL und ein EI“ arbeiten. Arbeitsplatzgestaltung
und lohngerechte Bezahlung wären nicht möglich. In
unserer geplagten Arbeitswelt bleibt oft der Tarifbe-
schäftigte auf der Strecke. Auf andere Bereiche, wie
Arbeitsleistung, leistungsgerechte Bezahlung, Eigenver-
antwortung, gerechte und sichere Arbeitsplätze,
Tarifsicherheit,Entgeltregelung,damit meine ich Gehalts-
sicherung und, und, und, möchte ich gar nicht weiter ein-
gehen.

Für mich ist der Zeitpunkt gekommen,hier meinen Ein-
satz zu zeigen.

Es gibt noch viel zu tun. In einem Hauptpersonal-
ratsgremium sowie in einem Bezirkspersonalratsgre-
mium hat man doch sehr gute Informationen. Sie sind
aus meiner Sicht ein wesentlicher Argumentationsbe-
standteil für eine Tarifgestaltung.

Die Gewerkschaft der Polizei unterstützt mich hier 
in alle erdenklichen Informationsrichtungen zum Wohle
der Tarifbeschäftigten. Ich werde mich weiterhin für alle
Tarifbeschäftigte mit voller Kraft einsetzen und mit posi-
tivem Engagement in den neuen Tarifvertrag einstei-
gen. Die Tarifkommission in der GdP war von Anfang
an mit in der neuen Tarifvereinbarung dabei.Wir konn-
ten mitgestalten und vor allem mitsteuern.

Mein Ziel ist es, dass ich alle meine Möglichkeiten
ausschöpfen werde, um unseren Tarifbereich nach vorne
zu bringen. Streichungen, Lohnverlust,Arbeitsplatzver-
lust, und viele anderen Dinge dürfen einfach bei uns in
der Polizei nicht Einzug halten.

Durch gute Personalratsarbeit und in guter Zusam-
menarbeit mit unserem Dienstherren,kann ein Maximum
für den Tarifbereich und den Dienststellen erzielt wer-
den.

Ich stelle mich der Wahl und hoffe, euer Vertrauen zu
gewinnen.

Wolfgang Kleebaur

LANDESJOURNAL

PERSONALRATSWAHLEN-EXTRA
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Meine Kolleginnen und Kollegen auf dem Polizeire-
vier sehen mich kommen und gehen.

Öfters muss ich mir den Spruch anhören „So, war man
wieder Kaffee trinken.“

Dies jedoch konnte ich so nicht bejahen und fasste es
natürlich als einen Spaß auf.

Da eine Personalratssitzung nach § 36 Landesperso-
nalvertretungsgesetz nicht öffentlich ist, kann ich leider
keinen dieser Sprüchemacher mitnehmen,um das Gegen-
teil zu beweisen.

Wenn die Personalratsarbeit immer so einfach wäre!
So will ich über eine Situation von Angestellten berich-

ten, die keinesfalls Einzelfälle sind und zum Nachden-
ken anregen.

Vor einigen Jahren ließ sich die Angestellte im
Schreibdienst mit 100% Arbeitszeit einstellen. Eines
Tages kam die Familienplanung hinzu und das Paar ent-
schied sich, den Kinderwunsch zu erfüllen, was dann
auch geschah.

Nachdem das Kind in den Kindergarten kam, ent-
schloss sich die Angestellte wieder arbeiten zu gehen.Auf-
grund der Kinderbetreuung war es ihr nicht möglich,wei-
terhin 100% Arbeitszeit zu erbringen, weswegen sie ihre
Arbeitszeit auf 50% reduzierte.

Schnell wurde ihr klar, dass eine Arbeitszeiterhöhung
auf 100% in den nächsten Jahren nicht mehr möglich ist.

Einst wurden die Angestellten eingestellt, damit die
Prävention erhöht wird. Es hieß immer „die Polizei“

muss auf die Straße. Durch die Einsparung der Ange-
stellten (20% Effizienzrendite) ist dies so zum einen 
nicht mehr gewährleistet und die Angestellten, die 
Kinder in die Welt setzen, haben in naher Zukunft ein
finanzielles Problem. Nicht jeder Ehemann ist in einer
höheren Gehaltsklasse zu vermerken.Auch gibt es viele
alleinerziehende Mütter, die jeden Euro nötig haben.

Wenn die An-
gestellte Glück
hat, kann sie
schauen,dass sie
zu ihrem unbe-
fristeten Arbeits-
vertrag noch ei-
nen befristeten
Arbeitsvertrag
dazu erhält.Aber
dies ist nur für
eine befristete
Zeit möglich.

Auch wenn
der Personalrat
in solchen Fällen
nicht immer was
ausrichten kann,
war es doch für
die Angestellte
sehr wichtig, ihre Probleme, Ängste und Sorgen los 
zu werden, so zumindest habe ich die Erfahrung ge-
macht.

Selbstverständlich gehört dies auch zu den Aufgaben
eines Personalrates/einer Personalrätin,den Kolleginnen
und Kollegen ein offenes Ohr zu schenken, weshalb es
wichtig ist, dass man uns, den Personalrat, wählt.

Karen Argyropoulos

LANDESJOURNAL

PERSONALRATSWAHLEN-EXTRA
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Mitte Juli
haben wir
unsere Fra-
gebogenak-
tion abge-
schlossen.
Wir möchten
uns  zunächst
bei allen Kol-
leginnen und
Kollegen für
ihre Teilnah-
me bedan-
ken.

Wir wissen
auch, dass es
wieder Leute
geben wird,
die versu-
chen werden,
ein Haar in
der Suppe zu
finden, so ist
das halt ein-
mal.

Es gingen insgesamt 1516 Antworten ein.
Davon waren 90,9% männlich,7,6% weiblich,die übri-

gen konnten keinem Geschlecht zugeordnet werden.
53,8% der Teilnehmer gehören dem Mittleren Dienst

an, 44,1% dem Gehobenen Dienst und 0,8% dem Höhe-
ren Dienst.

Insgesamt
sprachen sich
70% der Kol-
leginnen und
Kollegen ge-
gen die Ein-
führung ei-
ner Blauen
Dienstklei-
dung aus.

70% der
Kolleginnen
und Kollegen
sind für die
Einführung
des Basecaps
und sogar 
88, 1% sind
für die Ein-
führung des
Polo-Shirts.

Interessant
war die Aus-
wertung der
Teilnehmer
im Höheren Dienst.

Bei den Teilnehmern des Höheren Dienstes, übrigens
haben nur Männer geantwortet, sind 72,7% für die Ein-
führung der Blauen Dienstkleidung und 66,7% gegen
die Einführung des Basecaps.

Beim Polo-Shirt  sind sich alle wieder einig. Auch 
66,7% des Höheren Dienstes sind für die Einführung.

Sollte es Zweifel geben an der Auszählung, so laden
wir jeden gerne zum Nachzählen auf die Geschäftsstelle
ein.

Eine weitere Interpretation erübrigt sich, denn die
Zahlen sprechen eindeutig für sich.

Wolfgang Kircher und 
Rüdiger Seidenspinner

LANDESJOURNAL

PERSONALRATSWAHLEN-EXTRA

Ergebnis der Fragebogenaktion 
„Blaue Uniform – ja oder nein ?“
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Ersten Kriminalhauptkommissar
Calw: Martin Schaible.
Polizeihauptkommissar A12
Göppingen-Bepo:Achim Hruza. Hei-
delberg: Michael Bering.
Polizeihauptkommissar A11
Freiburg PD: Bernhard Müller. Göp-
pingen-Bepo: Roland Zimpel. Göp-
pingen PD:Michael Mangold. Hohen-
lohekreis: Wolfgang Rudolph. Main-
Tauber: Erich Zimmermann. Orten-
aukreis: Stefan Vollmer. Rems-Murr-
Kreis: Thorsten Burkhardt. Schwä-
bisch Hall: Andrea Bauer.
Kriminalhauptkommissar A11
Calw:Karl-Heinz Steimle. Heilbronn:
Kurt Kenngott.
Polizeioberkommissar/-in
Böblingen: Karin Pfeil, Heinz Raff.
Freiburg PD:Engelbert Treiber. Göp-
pingen PD: Andreas Geber. Heidel-
berg: Joachim Edinger. Heilbronn:
Hans Weippert, Martin Tutsch. Karls-
ruhe PP: Uwe Kugler. Rems-Murr-
Kreis: Herrmann Rost. Schwäbisch
Hall: Franz Eckelhardt.
Polizeikommissar
Karlsruhe PP: Stefan Arbogast,
Michael Ebert, Josef Herzog, Mat-
thias Kaiser, Torsten Karle, Steffen
Kling. Main-Tauber: Hans-Jürgen
Kraft.
Polizeihauptmeister +Z
Böblingen: Udo Fechter. Ortenau-
kreis: Manfred Vollmer. Rems-Murr-
Kreis: Martin Ehrenfeuchter.
Polizeihauptmeister/-in
Böblingen: Roman Basista. Heil-
bronn: Stefan Zwickl, Richard Kei-
cher. Rems-Murr-Kreis: Anette Sieg-
ler. Schwäbisch Hall: Heiko Mack.
Zollernalbkreis: Robert Nauthe.
Polizeiobermeister/-in
Böblingen: Heiko Schanz, Carmelo
Gibella, Ferdi Kara, Sebastian Braun.
Göppingen PD: Annette Hildinger,
Tanja Nonnenmann. Freiburg PD:
Michael Wachter. Heilbronn: Fabian
Herkommer, Yvonne Schmierer.
Main-Tauber:André Friedrich. Rems-
Murr-Kreis:Stephanie Ehrenfeuchter,
Heidi Frese, Jenniver Wiedenhaupt.
Schwäbisch Hall: Nadine Bunk.

Höhergruppierung
nach Vergütungsgruppe VII BAT:
Stuttgart PP: Jelena Stevanovic.
nach Vergütungsgruppe Vb BAT:
Freiburg LPD: Uwe Marczinczik-
Kuhn.
nach Lohngruppe III:
Stuttgart PP: Heinz Dieter Schüler.

Eheschließung
Rastatt/Baden-Baden: POM Timo
Gretz und Ulrike, geb. Holder.
40-jährigen Dienstjubiläum
Stuttgart PP: Helmut Hegel, Peter
Rochow,Armin Poschadel. Karlsruhe
PP: Kurt Mahr. Freiburg LPD: Man-
fred Kruppelt.
25-jährigen Dienstjubiläum
Böblingen: Frank Hinner, Gerd
Mohaupt,Wilfried Rath, Rainer Scha-
ber, Julius Ulrich. Freiburg PD:Anton
Stratz, Brigitte Steiert. Freiburg LPD:
Frank Ambs, Silvie Ostberg. Freu-
denstadt: Werner Eberwein. Karls-
ruhe PP:Monika Haas. Ortenaukreis:
Christian Beyer, Rainer Dohle, Fred
Snella, Klaus Kopf, Karl-Heinz
Grampp, Karin Schwarz. Stuttgart
PP: Markus Hassenteufel.
Es traten in den Ruhestand:
Biberach-Bepo:POK Hartmut Morit-
zen. Göppingen PD: PHM Peter
Haerting. Heilbronn:PHK A12 Alex-
ander Fieber. Karlsruhe PP: PHK
Gernot Willenberg. Mannheim:PHK
Guenther Goettler. Mosbach: PHK
Bernhard Mueller. Ostalbkreis:PHK
A12 Karl Sproll. Rastatt/Baden-
Baden: PHK A12 Siegfried Schultz.
Stuttgart PP: PHK A12 Ulrich Men-
sebach. Stuttgart PP: PHK A12
Robert Thurner, Klaus-Dieter Rother.
Stuttgart LKA: PHK A12 Guenter
Brandes. Zollernalbkreis: PHK A12
Werner Naedele.
Für 40-jährige Mitgliedschaft in einer
demokratischen Gewerkschaft wurde
folgenden Mitgliedern der GdP-Stern
mit halbem Eichenkranz verliehen:
Akademie der Polizei BW: Bernhard
Gampp. Bepo-Bruchsal: Peter
Schmidt, Uwe Störmer, Jörg Mangold.
Calw: Helmut Sussmann. Hohenlo-
hekreis:Wolfgang Baumgartner. Rott-
weil: Werner Gnter, Josef Török.
Für 25-jährige Mitgliedschaft in einer
demokratischen Gewerkschaft wurde
folgenden Mitgliedern der kleine
GdP-Stern in Gold verliehen:
Akademie der Polizei BW: Heide-
marie Schefbeck, Gerd Färber. Calw:
Siegfried Sedlmayr,Wolfgang Scheu-
ermann, Karl Kraft.
Hohenlohekreis:Oliver Wrede,Alex-
ander Kohler. Rottweil: Axel Bech-
told, Jürgen Ganter, Hubert Schmidt.

(Wir bitten um Verständnis, dass wir
nur diejenigen namentlich erwähnen
konnten, die uns vor Redaktions-
schluss von ihrer Kreisgruppe gemel-
det wurden.
Zusammengestellt v. A. Burckhardt)
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Bepo-Bruchsal: Maria Wild, 85 Jahre.
Göppingen-Bepo: Eduard Schwarz, 79 Jahre.
Freiburg PD: Klaus Kaufhold, 55 Jahre.
Heilbronn: Enno Rudolf Hirsch, 90 Jahre.
Konstanz: Georg Erich Scheuble, 83 Jahre. A. B.

NACHRUF

Wissen Sie, weshalb
über 400.000 Ihrer 
Kollegen bei der WGV
versichert sind?

wgv-versicherungen.de
Mit uns können Sie rechnen

Weil wir seit über 75 Jahren ein abgerun-
detes, leistungsstarkes, speziell auf die
Bedürfnisse des öffentlichen Dienstes
abgestimmtes Dienstleistungsprogramm
bieten, bei dem darüber hinaus noch der
Preis stimmt. Lassen Sie sich von uns ein
Angebot erstellen: Tel. 0711/1695-1500. 

WGV-Versicherungen, Tübinger Straße 43,
70178 Stuttgart, Kundenservice@wgv-online.de�




